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Die reiche HandelsW^Hmla erobert. I 
—y • . I 

Die Einnahme erfolgte durch De»^ >e und Bulga 

ren von Matschin aus. 

' Die Dobrudscha jetzt ganz bon den Russen gesäubert. 

Auch die Heere in der Große,» Walachei und an der Grenze der Moldau dran-
gen weiter vor. 

SV' 

Braila, S^idt von über 60,000 Einwohnern — Hauptstapelplatz des rumä-
- nischen Getreidehandels — Die Russen leisten überall verzweifelten Wi-

verstand itttb unternehmen vergMiche Gegenangriffe — Gestern wurden 
wieder beinahe 2000 Gefangene eingebracht — 1000 Mann bei der 

Einnahme von Matschin gefangen genommen — Wie Frankreich für 
England seine blutjungen Rekruten opfern muß! 
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.fcŝ ŝŝ r 
, *Ä, 

_ f s * 
-  $ j  f i r  

ph"* /wi 

F  l " :  ::A. 
$ <  ,  i-

J . /;,' 4 1 

tri* 1 > 

& ' 
J?V / 
'fe&r 

§% . 
§P 
« m w -

EX-,; 

' 
1 

* t 

Vi?^ J 

V " 
W ,G< 

i%/avv 

>5 -

ÄW*,' 

VC-; |T' \ 

A", 1" 

S iJjf* 

Der Krieg. 

»o« de» CUftont« 
Die Stadt Braila erobert. 

Berlin, drahtlos über Sayville, 
5. Jan. DaS Große Hauptquartier ver-
öffentliche heute Abend einen Extra-
bericht, in dem die erfolgte Einnahme 
der bedeutenden rumänische»» Handels-
stadt Braila durch deutsche mib bulga­
rische Truppen bekannt gegeben wird. 
Auch mehrere weitere Ortschaften auf 
der Westseite von Braila wurden heute 
von den Truppen Mackensens einge-
»»einmeit. 

Halbamtlich wurde hier heute ge-
meldet, daß die letzten russischen Trup-
pen sich jetzt aus der Dobrudscha zu-
rückgezogen haben. 

Eine neue Schlacht in Kurland. 
Berlin, drahtlos über Sayville. 

5. Jan. Aus dem heutigen Tagesbc-
richte des Große»» Hauptquartiers geht 
hervor., dah an» Nordende der Ostfront, 
zwischen der Küste und Friedrichstadt. 
eine neue Schlacht ausgvbrochen ist, die 
noch zu keiner Entscheidung geführt 
hat. Auch bei Dünaburg gingen die 
Russen viermal vergebens zun» An­
griffe Hör. " 

Die amtliche Mldung lautet: 
»Ostfront: Arlncegrupp'e des Prm-

der 
Küste und Friedrichstadt Herrschte l»iäh-
tend der vorigen Nacht ein zeitweilig 
sehr heftiger ArtiHcricfampf,, In den 
frühen Morgenstunde»» gingen dann 
russische Bataillone zum Angriff gegen 
TheUe unserer dortigen Stellungen vor. 
Diese Kämpfe da»»ern noch n»i. Außer­
dem griffen die Russen viermal ver-
geblich eine.Insel an, die wir ihnen 
vorgestern nordwestlich von Dunaburg 
entrissen hatte»». Die Angreifer schickten 
große Truppenaufgebote vor »titb ver­
schossen ergebnißlos viel Geschützmuni-
tion." 

„Front des Erzherzogs Joseph: An 
der Goldenen Bystritza (Waldkarpa-
thxn) tvar gestern das Artilleriefeuer 
recht lebhaft. Vorstoßversuche russischer 
Kompagnien und Streispatrouillen 
zwischen Tschokancsti und Doryawatra 
wurden tttU schlveren Verlusten für den 
Feind vereitelt."x 

„Angriffe, die gesterri'vön deutschen 
und österreichisch - »lngarischen Trup-
pen in dein Gebirge zwischen der Ost-
grenze Siebenbürgens »»nd der Ebene 
des Sereth (Westliche Moldau) unter-
nommen wurden, brachten uns wieder 
bedeutende neue Bodengewinne ein. 
Auch wurden hier mehrere hundert Ge-
fangene ei»»gebracht." 

„Armeegruppe des Feldmarschalls 
von Mackensen: Ii» den» Haupttheile 
des Gebirges nordwestlich von Odome-
st» erstürmte ein württeinbergisches Ge-
birgstruppen (?) - Bataillon zu fam­
ine»» mit hannoverschen, mecklenburger 
und bayrischen Jägern mehrere befe­
stigte feindliche Höhenstellungen." 

„$it dem Kampfabschnitte nördlich 
von Rimnik - Sorot nahin das preu­
ßische Infanterieregiment No. 152 in» 
Sturm und in heftigen ^ahkämpfc» 
die Ortschaften Slobozia und Noti-
sti ein." 

1400 Gefangene eingebracht. 
Berlin, drahtlos über Sayville. 

5. Jan. Ei»» heute Nachmittag .nach­
träglich ausgegebener® cricht der Ober­
sten Heeresleitung meldet, daß die 
Truppen der Verbündeten die russische 
Verteidigungslinie an» Brückenkopf 
voy Braila durchkröche»» haben. Außer-
dem wurde»» gestern »»och.nn Ganzen 
vier Ortschaften in Rumänien einge­
nommen und rund 1400. Gefangene 
eingebracht. 

Zur Einnahme von Matschi»«. 
* Berlin, drahtlos über Sayville, 
5. Jan. Die Einnahme von Matschin 
wurde gestern von dem Großen Haupt-
quartier mit folgenden Einzelheiten 
nochinals bestätigt: 

„Deutsche und bulgarische Regimen# 
ter stürmten Schulter an Schulter int 
Handgemenge die zäh verteidigten 
Ortschaften Matschin und Dschidschila. 
Neber 1000 Gefangene wurden ein­
gebracht und zehn Maschinengeschütze 

iiKfs <L 

erbeutet. Mit Ausnahme der nach 
Galatz führenden engen Landzunge, 
auf der sich noch die russische Nachhut 
behauptet, ist daher die Dobrudscha 
völlig vom Feinde gesäubert. 

Aus Mazedonien. 

P a r i s ,  5 .  J a n .  V o m  f r a n z ö s i s c h e n  
Kriegsamte wurde heute veröffentlicht, 
daß in Mazedonien gestern wieder hef-
tige Kämpfe vor den von den serbischen 
Truppen besetzten Stellungen stattge-
sunden haben. 

Von der Westfront. 
Deutsche in ersolgreiechm lieber-

raschungsangrifse. 
B e r l i n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i l l e ,  

5. Jan. Im heutigen Tagesberichte der 
Obersten Heeresleitung wird veröffent-
licht, daß deutsche Truppen bei Loos in 
einem Ueberraschungsangriffe bis in 
die vierte Linie der feindlichen Schon-
zeit vorgedrungen find. Nach Zerstö-
rung der Befestigungen kehrten sie mit 
51 Gefangenen zurück. Die Engländer 
sollen bei der Verteidigung ihrer 
Schützengräben auch schwere blutige 
Verluste erlitten haben. 

Artilleriekämpfe vor Berdun. 

P a r i s ,  5 .  J a n .  I n  d e m  h e u t i g e n  
Tagesberichte des französischen Kriegs-
mntes werden in der Hauptsache nur 
lebhafte Gefchützkämpfe an der Ver-
b t i a  g f E t t n . t r  b t f ^ n ö i t a t f l e e  
bung von Do»»aumottt und Vailx, ge? 
»neldet. ' ' ^ • ir 

Wie Frau fr eich seine JugenV hin-
opfern muß! ' 

B e r l i n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a y v i l l e .  
5. Jan. Die Itpbctsce - Nachrichten­
agentur veröffentlicht heute: 

„Im Oktober stand.cn 53 Prozent 
der in der Ze ntralsamnielstelle an der 
Sommesront eingelieferten französi-
schen Gefangenen im Alter von 18 bis 
20 Jahren. Im November erhöhte 
sich dieses Verhältniß auf 65 Prozent. 
linier1 den britischen Gefangenen be-
trug die als „zu jung" bezeichnete 
Klasse ettvas weniger als 30 Prozent. 
Von den französischen Gefangenen 
waren zehn Piiozent vorher zwciinal. 
zwei Prozent früher dreimal ver-
wundet worden. Unter den britischen 
Gefangenen stellte sich das gleiche Ver-
hältniß auf drei, beziehungsweise ein 
Prozent. . 

„Aus diesen Zahlen geht hervor, 
daß Frankreich gezwungen ist, sein 
Mcnschcnmatcrial in, der rücksichts­
losesten Weise zu verwenden." 

Kleine Kriegsnachrichtel». 

Ein der Alliirten würdiger Ber-
biindeter. 

R o in,. 5. Jan. (lieber Paris.) Oli-
nio Amati, welcher zweimal Regent des 
Rep»»blikchens Sa»» Marino war— da? 
ebenfalls formell ain Kriege auf Seiten 
der Allirten betheiligt ist — wurde 
unter der Anklage verhaftet, Gelder 
dieser Republik in Höhe von 2 Millio? 
»»ei» Lire unterschlagen zu haben. 
Wird wohl wieder eine englische Hetz-

lüge sein! 
L o n d o n, 5. Jan.. (Rcittcrdcpcschc 

aus Amsterdam.) Nach einem Bericht 
der Maastrichter ^Les Nouvelles" hat 
der Generalgouverneur von Belgien 
angeordnet, daß im ganzen Lande die 
ans Messing, Kupfer. Zinn. Nickel oder 
Bronze hergestellten Hflushaltungsge-
gci»stände, Küchengeräte. Thürplatteu 
und Thürklinkcu beschlagnahmt werden 
sollen. Die städtischen und Gemeinde-
Vertretungen müssen dieser „Samm-
l»mg" in jeder Weise Vorschub leisten. 

Vertraue» auf ihre Tauchboote! 
L o n d o n ,  5 .  J a n .  E i n e  R e u t e r s c h e  

Depesche aus Amsterdam bringt Aus-
züge aus einen» Artikel des bekannten 
deutschen Marinesachverständigen Ka­
pitän Persins im Berliner Tageblatt, 
der miter anderem Folgendes schreibt: 

„Wir sind fest davon überzeugt, daß 
der überseeische Handelsverkehr unse-
rer Feinde im Jahre 1917 noch mehr 
abnehmen wird. Dies lvird durch »»»»-

Die FriedenSbewkgung. 

Die Antivort der Alliirten auf Wilsons 
Rote sollte heute Abend veröffent-

licht werden. 

Publizirüng dürfte aber bis zum Mon-
' tag verschoben werden. 

L o n d o n, 5. Jan. London erwar-
tet heute Veröffentlichung der Alliir-
ten - Erwiderung auf Präsident Wil-
sons Friedensanregungen. Die Note 
selbst mag in Paris dem amerikanischen 
Botschafter eingehändigt werden. Durch 
Vorkehrungen für eine gleichzeitige 
Veröffentlichung von Washington und 
den Alliirtenhauptstädten aus wird 
aber wahrscheinlich die Bekanntgabe 
des Wortlauts bis Anfangs nächster 
Woche verzögert werden. 

Hochbedeutsame Skonserenzen der 
Zentralmächte. 

L o n d o n ,  5 .  J a n .  H i e s i g e  B l ä t t e r  
legen dem Bericht, daß in Wien und 
Berlin wichtige Konferenzen abgehql-
ten werden sollen, großeBedeutung bei. 

Aus dem Umstände, daß die Gene-
ralstäbe an den Zusammenkünften 
nicht teilnehmen, wird der Schluß ge-
zogen, daß es sich um diplomatische 
Fragen handelt, und nicht um militä-
rische. 

Kaiser Wilhelm, Kaiser Karl, König 
Ferdinand und der Sultan werden in 
Wien zusammentreten, nach jenen Zei-
tungsmeldungen. während die Minister 
desÄeußern und die Parlamentspräsi-
deutelt sich in Berlin zusammenfinden. 
Tie letztere Konferenz findet am 19. 
Januar statt. 

Die jkonferenz in Wien wird ver-
muthlich der Berliner Konferenz vor­
ausgehen. In Konstantinopel ist be­
reits ein Zug in Bereitschaft, um den 
Sultan nach der österreichischen Haupt-
stadt zu bringen. 

Griechenland sträubt sich. 
Will keine übermäßige Sühne für die 

Kämpfe bei Athen leisten. 

. Ä^ md-o »V 5i Jan. Ver jwrrespon-
dent des Reuter'schettÄüreaus in Athen 
kabelt, daß die griichischeRrgierung sich 
im Einklänge inttf den Wünschen des 
Königs Konstantin entschlossen hat. die 
letzte Note der Alliirten mit den For-
derungen der Sühneleistung für die 
Kämpfe zwischen griechischen Truppen 
und alliirten,Landungstruppen wegen 
der übermäßigen Forderungen der En-
tentemächte ablehnend zu.beantlvorten. 

Der „Bersch»vörer" - Prozeß. 
Geheimagent der Briten sollte die deut-

schen Konsularbeamten in Schwu-
litäten bringen. 

San Francisco. 5.'Jan. Im 
Boppprozeß wurde während des gest-
rigen Verhandlungstäges neuerdings 
mit aller Bestimmtheit von der Ver-
theidigung die Beschuldigung erhoben, 
daß I. H. van Koolbergen als Geheim-
agent indienstei» des britischen Gene-
ralkonsulats stand und in dieserEigen-
jchaft die Aufgabe hatte, sich in das 
Vertrauen der deutschen Konsulatsbe­
amten einzuschleichen, um sie ii» eine 
Falle zu locken und in den Augen der 
amerikanischen Öffentlichkeit in Miß­
kredit zu bringen. Als bezeichnend gilt 
es iuVerbindnng damit, daß von Kool-
Hägen, der einer der Hauptzeugen der 
Klagebehörde sein könnte, in Kanada 
von den britischen Behörden eines an-
geblichen Vergehens halber festgehalten 
wird, auf Grund dessen er nicht ausge-
liefert werden kann. 

Herr von Brinken nannte auf dem 
Zeugenstande van Koolbergen die 
Seele der Verschwörung, deutsche Kon-
fiilatsbcamtc als Käufer gefälschter 
britischer Pässe zu entlarven. 

.^Van Koolbergen". sagte der Zeuge, 
machte sich crbötig, mir durch einen 

Mann namens Holländer gefälschte 
britischePässe zu verschaffen. Ich durch-
schaute jedoch fein Spiyl. das darin be-
fraud, meine Verhaftung zu veranlas­
sen. sobald die Pässe in meinem Besitz 
Ware»», und lehnte ab." : -

Früher bereits war nachgewiesen 
worden, dqß • van Koolbergen dem 
deutschen Generalkonsul eine Bombe zu 
verkaufen suchte, nachdem er sie briti-
lchen Geheimagenten gezeigt hatte. 

Betet OsterhanS f. 
,vl/ wackere deutsch - amerika,»ische 
Bürgerkriegsgcneral scheidet dahin. 
Berlin. 5. Jan. Peter Osterhaus. 

letzte überlebende Generalmajor 
Unionsstreitkräfte int amerika»»i-

schen Bürgerkriege, ist im Heim seiner 
Schwiegertochter zu Duisburg. Rhein-
Preußen, in sehr hohem Alter gestorben. 
Das Begräbnitz fand heute zu Koblenz 

Der 

der 
der 

statt. 

des 

General Osterhaus war der Vater 
Konteradmirals z. D. Osterhaus, 

Aas dkl „Leil"-Sncht. 
Die Namen des Sekretärs Tumulty 

und eines Bruders der Fran Wil-
son vor Kongreß - Committee 

genannt. 

(Fortsetzung quf der 4. Seite.) . voi» der amerikanisch«» BundeSfloUe. 
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Werden mit den Börsenspekulationen 
nach der Friedensnote Wilsons in 

Verbindung gebracht. 

W a s h i n g t o n ,  5. Jan. Bekannt­
lich hatte der Repräsentant Wood von 
Indiana vor Weihnachten im Unter-
hause des Kongresses den Antrag ein-
gebracht, dieses sollte untersuchen, wo 
sich in der Bundesregierung das „Leck" 
befunden hätte, durch welches die Nach-
richt von der Abfendung der arnerikani-
schen Friedensnoten vorzeitig in gewis­
se Börseanerkreise gedrungen sein soll, 
welche daraufhin eine reiche Ernte an 
der Effektenbörse in einer sofortigen 
Baisse - Spekulation einheimsten. In 
der Resolution des, Repräsentanten 
Wood wird auch die Möglichkeit zuge-
geben, daß gewisse Washingtoner Bun-
desbeamte direkt selbst an diesen Spcku-
lationen teilgenommen haben. Der 
Bostoner Finanzier Thomas L. Lawson 
hat, wie bereits berichtet, seitdem die 
Behauptung aufgestellt, daß gewisse 
Leute bei der letzten „Friedenspanik" 
an den amerikanischen Börsen infolge 
Vorkennwiß der Absenduug der Frie-
densnoten rund sechzig Millionen Dol­
lars „verdient" haben sollen. 

Das Repräsentantenhaus hat dem 
Antrage seines Mitgliedes Wood statt­
gegeben und das Committee für die 
Hausgesetze mit der Untersuchung der 
Gerüchte über etwaige Indiskretionen 
von Bundesbeamten betraut. 
Ter erste seusationsxeiche BerhSrstag 

des Committees. 

Washington, 5. Dez. Bei dem 
heutigen ersten Verhöre des Commit-
tees für die Hausregeln in Sachen des 
Wood'schcn Antrages kam es gleich zu 
recht sensatioilellen VorenthWungen. 
die noch recht wcittragendeFolgecrschei-
nungen haben Dürften. Auch der Re-
Präsentant GaKncr (Ein ganz be-
kannterDeuffchqihasserl Anm. d. Red.) 
aus Mc»ss^UlWL.M M ̂ tzt als Ge-
Hilfe dem Repräsentanten Wood ange-
schlössen. 

Wood erschien als Erster vor dem 
Untersuchungscomlnittee und nannte, 
allerdings ohne irgend welche Beweise 
vorzubringen oder sich selbst durch diese 
Angaben irgendwie zu binden, blos 
ganz nach den ihm zugetragenen Nach-
richten und Gerüchten die folgenden 
Namen in Verbindung mit dem „Leck" 
im offiziellen Washington und die 
durch dieses veranlagten Börsenspeku­
lationen: Sekretär des Präsidenten 
Tumulty, einen „Herrn Bölling", der 
ein Bruder der Frau Wilson sein soll, 
den New Uorker Börsenspekulanten 
und Angehörigen einer Bundcskommis-
sion Bernard Baruch, den bekannten 
New Dorker Finanzier und Kunstmäzen 
Otto H. Kahn von der Bankfirma 
Kuhn, Loeb & Company, sowie noch 
drei Mjaklersirmen in New York. Chi-
cago und West. 

Ein häßliches Verfahren. 

Wood behauptete, seine »»»eisten In-
sor»»»ationen brieflich von einem Bör­
senmakler Namens A. Curtis in New 
York erhalten zu haben. Er verwahrte 
sich ganz besonders dagegen, daß er 
eine der genannten Persönlichkeiten 
oder Firmen direkt an dem „Leck" oder 
an der Theiluahme an den Börsenspe­
kulationen beschuldige», wollte, sondern 
erklärte, daß er nur das ihm gerücht­
weise Hinterbrachte getreulich dem 
Committee mitgeteilt hätte. Er lixire 
sich sehr wohl der Verantwortung und 
Gefahr bewußt, solche Augaben öffent-
lich zu machen und hatte daher das 
Committee auch ersucht, ihn zuerst ii» 
geheimer Sitzung zu vernehmen, toas 
das Untersuchungscomlnittee ihin aber 
abgeschlagen hätte. 

Der von, Repräsentanten Wood ge-
nannte „Mr. R. W. Bölling", der 

Schwager des Präsidenten Wilson, ist 
ein Mitglied der Washingtoner Mak-
lerfirma F. H. Conolly & Co. 

Woods Informationen gehen an-
geblich dahin, daß Bernard Baruch 
schon zwei oder drei Tage vor der Ab-
sendung der Friedensnote von diesem 
Schritt unterrichtet war und daß er 
während dieser Tage zwei oder drei 
Mal.mit den» Sekretär des Präsiden-
ten, Tumulty. Unterredungen im Bilt-
tnorc - Hotel in New York gehabt hat. 
Sekretär Tumulty »erlangt, Wool soll 

revoziren und depreziren. 
Wa sh i ng to n. 5. Jan. Sobald 

der Sekretär des Präsidenten Tnn»»»lty 
von den Aussagen des Repräsentanten 
Wood gehört hatte, die seinen Namen 
,nit den Spekulationen der Wall Str. 
in Verbindung brachten, gab er eine 
Erklärung aus. daß er Herrn Wood zu 
einer öffentlichen Abbitte zwingen wer-
de. da er selbst nicht einmal etwas von 
der Friedensnote des Präsidenten vor 

deren allgemeinen Bekanntgabe gewußt 
hätte. 

Herr Tumulty bestritt ebenfalls auf 
das Energischste, seit über einem Jahre 
im Hotel Biltmore gewesen zu sein und 
erklärte, den Spekulanten Baruch nur 
ganz vorübergehend, früher einmal, in 
amtlicher Beziehung getroffen zu ha-
ben. Er wies darauf hin, daß der Prä-
sident ihn des Oeftercn in Unkenntnis} 
über wichtige Schritte halte, weil er 
wisse, wie sein Sekretär ständig von den 
•Zcitungsleuten belagert wird. 

Otto H. Kahn geht gleich energisch vor. 
N e w A o r k, 5. Jan. Der Bankier 

Otto H. Kahn hat nach Kenntnisnahme 
der Aussagen des Repräsentanten 
Wood sofort ein Telegramm an den 
Repräsentanten Henry, den Vorsitzen-
den des Untersuchungscommittees, ge-
sandt, in dem er die Angaben des 
Herrn Wood für durch und durch falsch 
und unbegründet erklärt und in dem 
er fordert, vor das Committee zitirt zu 
werden, um „unter Eid die Verleum­
dung in Abrede stellen zu können, die 
weiter zu verbreiten, sich der Reprä-
sentant Wood nicht gescheut hat, ohne 
die • allergeringsten Beweise für seine 
Behauptungen zu haben." 
Weitere Ergebnisse der Untersuchung. 

W a s h i n g t o n ,  5 .  J a n .  D e r  
Brief des angeblichen New UorkerBör-
senmaklers A. Curtis an den Reprä­
sentanten Wood, der dem Committee 
vorgelegt wurde, ist auf ganz gewöhn-
liches Papier ohne jegliche Adressenan­
gabe geschrieben. Ein Bundesbeamter 
hat heute vergebens in New Dork nach 
einem Mäkler A. Curtis gesucht. 

Morgen wird das Committee wahr-
scheinlich den Repräsentanten Gardner 
vernehmen und an» Montag Thomas 
L. Lawson. Es heißt, daß auch der 
Staatssekretär Lansing vor das Com-
mittee zitirt werden wird. Dieses hat 
heute schon die New Aorker Effekten-
Börse. und hiesige Maklerfirmen er-
sucht, ihre Buchungen vom 10. Dezem­
ber ab zur Verfügung des Unter­
suchungsausschusses zu halten. 

Richtete sich selbst. 
Lewis hatte zweifellös den Mord des 

Philadelphier Künstlcrmodellö auf 
dem Gewissen. 

Senator Lewis droht Deutschland. 
Der JMnoiser mit dem rothen Bollbarte prophezeit 

Theilnahme der Ver. Staaten am Kriege^ 

Wenn das bitterböse Deutschland nicht sofort zn Kreuze kriecht. 
Erklärt, daß das amerikanische Volk am Ende seiner Geduld angelangt sei 

und die Schuldigen bestrafen werde. 

Tic Friedensnoten des Präsidenten im Senate gebilligt — Aber in einer 

Form, die das Oberhaus zu nichts Weiterem verpflichtet. — Senator 

Lewis erklärt Theilnahme der Ver. Staaten am Xtiicgc für unumgäng­

lich. — Billigt die erste Auslegung der Note durch Herrn Lansing— Und 

schließt mit der Drohung, daß die Ver. Staaten ihre ganze Macht (?) 
in die Wagschale des Krieges werfen werden. — Teutschland verlangt 

Rückberusung des Gesandten Vopicka. 

P h i l a d e l p h i a ,  5 .  J a n .  D i e  
hiesige Polizeibehörde teilte heute mit, 
daß alle Umstandsbeweise darauf hin­
deuten, daß der reiche junge Pittsbur­
ger Bernard W. Lewis, der sich gestern 
Abend in einem Hotel in Atlantic City 
erschossen hat, tatsächlich der Mörder 
des Künstlermodelles Mazie Colbert 
war. 

Philadelphier Detektivs, welche so-
fort nach Atlantic City gesandt wurden, 
haben unter denHabseligkeiten des juu-
gen Mannes zwar nichts Belastendes 
oder gar ein schriftliches Bekenntniß 
gefunden. Dafür wurde aber an seinem 
Körper ein Frauenunterhcmd entdeckt, 
das genai» mit den von dem ermordeten 
Mädchen getragenen korrespondirt; 
ferner wurde in seiner Brieftasche ein 
blutbeflecktes Tnschenhich aufgefunden 
und drittens hat ein Vergleich festge-
stellt, daß seine Kopfhaare genau die-
selbe Farbe und Dicke hatten, wie ein 
Büschel Haare, das die Ermordete ih-
rem Angreifer im Kampfe um ihr Le­
ben entrissen hatte und das noch in der 
rechten Hand ihrer Leiche gesunden 
wurde. 

Arrangirte seilten Selbstmord sorg­
fältig. 

Trotzdem die Freunde des jungen 
Lebemannes und besonders die beiden 
Lehrerinnen Ethel und Mabel Kyle, 
mit denen er sich vor der That den 
ganzen Abend in eleganten Tanzloka-
len herumgetrieben haben soll, von der 
Unschuld des jungeiiMannes überzeugt 
sind und glauben, daß er nur ange­
sichts der drohenden Verhaftung den 
Kopf verloren hat. deuten alle Umstän-
de darauf hin, daß Lewis bei feiner 
Fahrt nach Atlantic City bereits die 
Absicht hatte, sich dord selbst zu richten. 
Er kaufte sich vorher besonders ein 22-
kalibriges Gewehr, eine ganze Schach­
tel Patronen und verhängte dann in 
seilten» Zimmer mit Handtüchern sorg-
fältig die Qberlichtfenfter der Thiiren. 
An der Leiche wurden auch nur $6 in 
Baargeld gesunden, was auch-darauf 
hindeutet, daß Lewis bei der Fahrt 
nach Atlantic City an keine Rückkehr 
mehr gedacht hatte. 4 

Die Leiche der in so grauenhafter 
Weise ermordeten jungen Lebedame 
Maizte Colbert, alias Grace Roberts, 
wurde in Philadelphia unter einer rie­
sigen Beteilig»»,g von Neugierigen 
und Mitgliedern der dortigen Künstler-
kolonie. in der das tugendschnxtche, 
aber bildschöne Modell sehr bekannt 
war,-begraben. Einige ihrer Freunde 
hatten dafür gesorgt, daß die Leiche in 
einen» Sarge, der allein $450 gekostet 
hatte, und unter einer riesigen Fülle 
herrlichster Blumen beigesetzt wurde. 

Aus dervlindeshaiiVtstadt 

Keine zweite Friedensnote beabsichtigt. 

W a s h i n gt on, 5. Jan. Nach der 
heutigen 5!abinettssitzung gab der 
Staatssekretär Lansing bekannt, daß 
Präsident Wilson ihn zu der Erklärung 
autorisirt hat, daß die Bundesregie-
rung nicht beabsichtigt, eine zweite 
Friedensnote auszusenden und daß 
eine dicsbczüglicheBcnachrichtignng be-
reits an alle unsere diploinatischenVer-
tretec im Auslande ausgesandt wor­
den ist. 

Es heißt in der Bundeshanptftadt. 
daß diese offizielle Erklärung abgege-
den worden ist, weil man befürchtet, 
daß Gerüchte von der Vorbereitung 
einer zweiten amerikanischen Note die 
Abfassung der Antwort der (Entente-
mächte auf die erste Friedenönote des 
Präsidenten beeinflussen könnten. 
Teutschland verlangt die Abberufung 

Vopickes aus Bukarest. 

Washington, 5. Jan. Tie 
deutsche Regierung hat heute der Bun­
desregierung gegenüber den Wunsch 
ausgedrückt, daß der amerikanische Ge-
sandte in Bukarest Charles I. Vopicka 
abberufen »verde. 

Die deutsche Regierung begründet 
ihr Ersuchen damit, dag Vopicka in 
Oesterreich geboren ist und es ein be-
kanntet Grundsatz der deutschen Re-
gierung ist, keine Gesandten anzuer­
kennen, die nicht in dem Lande, das sie 
zu vertreten haben, geboren worden 
sind. 

Herr Vopicka wird daraufhin von 
Bukarest abberufen werden, trotzdem 
et dem Namen nach Gesandter bei den 
Regierungen von Rumänien, Serbien 
und Bulgarien verbleibt. Tic deutsche 
Regierung hatte sich schon vorher über 
die unnentrale Haltung des ainerika-i 
nischen „Diplomaten" beschwert, der 
sich verschiedene Handlungen gegen die. 
Zentralmächte und zugunsten Rumä-i 
niens hat zuschulden kommen lassen, j 

(Herr Vopicka wnrde in Böhmen! 
geboren. Schon seine Ernennung durch ^ 
den Präsidenten Wilson erregte in j 
deutschen Kreisen Chicagos viel böses j 
Blut, da der dortige Brauereibesitzerl 
und „Would-be - Diplomat" zu jener i 
giftgrünen, radikalen tschechisch - pan- ; 
slavistischen Richtung gehört, bei der! 
fanatischerTcntschenhaß als daZH.iupt-; 
requisirt von Gesinnungstüchtigkeit 
gilt. Anm. d. Red.) 
Senat billigt endlich die Fricdensnote 

Wilsons, aber mit Einschränkungen. 
W a s h i ^ n g t o  n ,  5 .  J a n .  B e i  d e r  

heutigen Debatte über die Friedens-
liotcn-ReföIution des Senators Hitch­
cock sah es wieder so aus, als ob der 
Senat zu keiner endgültigen Abstim-
mung kommen würde, als die Mitglie­
der des Oberhauses sich mit 4t zu 27 
Stimmen für eine Fortsetzung der Tis-
kussion erklärten. 

Dann kam jedoch eine Ueberra-
schung, als die demokratische Majori-
tat sich bereit erklärte, eine Substitut-
Vorlage desSenators Jones vonWash-
ington anzunehmen, in der es nur 
heißt, „daß der Senat das Ansuchen 
des Präsidenten Wilson an die krieg-
führenden Nationen, ihre Friedensbe-
dinguugen zwecks eventueller Friedens-
Unterhandlungen zu nennen, billigt 
und durchaus unterstützt." 

Tic Resolution in dieser Form ver-
pflichtet ten Bundessenat nicht wie die 
Hitchcock'sche Abfassung zu irgend wel-
cher ferneren Unterstützung des Vor-
gehens des Präsidenten. Tie Abstiin-
mung ergab 48 gegen 17 Stimmen zu­
gunsten dieser Abfassung der Resoluti-
on. Für diese stimmten auch zehn Re-
publikaner, während der Senator 
Martine von New Jersev der einzige 
Demokrat war. der seine Stimme da-
gegen abgab. 
Senator Lelvis läßt eine wilde Kriegs-

drohung vom Stapel. 

W a s h i n g t o n .  5 .  J a n .  T i e S e n -
sation der heutigen Friedensnoten-Te-
batte im Senate lieferte der Senator 
James Hamilton Lewis von Illinois, 

welcher in seiner Rede sagte, daß die 
Vereinigten Staaten bei einer weiteren 
Fortsetzung des Krieges zweifellos mit 
in denselben hineiiigczerrt werden wür­
den. Er gab zuerst seiner Billigung der 
Note des Präsidenten Wilson und de-
reu ersten Auflegung ans dem Munde 
des Staatssekretärs Lansing (Als 
Trohbrief gegen Teutschland I Anm. d^ 
Red.) Ausdruck. 

Taraus erklärte der Senator mit 
großem Pathos, daß der .Uricg nickt 
fortgesetzt werden könnte, ohne das; die 
Ver. Staaten znr Theilnalnne ge­
zwungen werden würden. „Das ame-
rikanische Volk wäre jei;,t am Ende sei­
ner Gednld angelangt und in einer sol--
chen Stimmung, daß es keincmTchisss-
kominandenr, keinem Kapitän und kei­
nem Hecresonizicr, sowie keinen frem­
den Tiploinaten Iveiterliin gestatteir 
werde, amerikanischen Bürgern oder 
deren» Gute Harm zuzufügen und sich 
dann mit Ausreden von Mis',verstand--
nissen oder Ilebereiser von Schiffsoffi­
zieren zufrieden zn geben. Tie ameri-
kanische Nation iix'vdc sich auch nicht 
mehr mit Entschuldigungen abfertigen 
lassen, sondern bei weiteren Verletznn-
gen. amerikanischer Rechte die Schuldi--
gen mit ihrer ganzen Straft zur Re­
chenschast ziehen und strafen." 
Tie nächstjährige Postbewilligungs-^ 

Vorlage cinlicrichtct. 

W a s h i n g t o n ,  5 .  J a n .  T i e  j ä h r ^  
liehe Postbewilligungs - Bill, welche 
heute im Rcpräscntantenhause einbe-
richtet wnrde, sieht Erhöhung desPor-
tos für Zeitungen, Magazine und an-
dere Post?acfictt 2. Klasse durch Etabli-
rung eines Zonentarifes vor. sowie 
Einführung des Ein - Cent - PortoZ 
fiir Lokalbriese, und ersucht, die 3tra-; 
fen, welche auf Versendung von Spiri­
tuosen durch die Post sieben, aus §l.--
000 Geldsrrase oder zwei Sichre Ge--
fängniß oder Beides jeuvncncn. Tin 
Bill bewilligt $32',1,558,120 oder $4,^ 
000,000 mehr als der jetzige Postetat 
und sieht eine Neadjumrung der Sa-, 
lärc der Laudbriesträger und eine Er--
höhung der Saläre einer Anzahl von 
Postangesiellten vor. 

Ter Bill zufolge soll der Zonentarif 
für Postsachen 2. Klasse, gegen welchen 
besonders die Wochensckristen-Heraus--
geber so energisch protestirt iHtbett, erst 
nach dem "0. Juni in Straft treten. Tic 
Bill bestimmt serner, daß Sfatalogc 
und ähnliche Trucksacheit in Zukunft 
als Postsachen dritterKlasse Porto zah--
len sollen. Tie Readjustirung der Ge* 
hälter der Landbnesträger bringt die 
Gehälter auf $4S0 bis $2,000 pro 
^ahr, je nach Länge der Routen. Lan--
gc der Ticitstst linden nnd Quantität 
der besörderten Post. Autoinobil-Rou^ 
ten di't.rfen mir dann eingeführt wer-« 
den, wenn sie daS ganze Jahr benutz-« 
bar sind. 

Aus Mexiko. 

Villa soll bei Jiminez fchiver geschlage»« 
worden sein. 

C h i h u a h u a C i t y, Mei'., 5« 
^an. Hier eingetroffene offizielle Be-« 
richte melden, daß die HauptmachL 
Villas bei^iininez völlig von deiiZrüp-* 
pen des Generals Murgnia geschlagen 
worden ist. Villa soll 1500 Mann Vttc 
Todten. Verwundeten und Gefangenen-
verloren haben. Zwei seiner sogenannt 
ten Generäle, einer davon Martin Lo-, 
pez, sind gefallen. Villa soll jetzt mit 
seinem llntersührer Salazar in einenv 
Automobil nach Elvalle fliehen, aber! 
von der Carranza'schen Kavallerie ver-» 
solgt werden. 

Wie England sich die uorwegischcSchiff^ 
fahrt zudieustcn macht. 

B e r l i n ,  d r a h t l o s  ü b e r  S a l w i l l o ,  
5. Jan. Tie Uebersee - Nachrichten-
agentnr meldet, daß in Zukunft diü 
.Briten Stohlenabliefernngen nach Nor-» 
wegen nur erlauben werden, wenn 
norwegische Schiffe Kohlen nach Italic 
et» und Frankreich zu festen Raten &C4 
fördern. : 
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